
W i e  ich  z u  m e i n e n  C o l o n s  u n d  m e i n e n  A n i s o t o m i d e n  
g e k o m m e n  b i n .

Von Kirchenrat W.
Meine Sammlung ist gerade an diesen zwei schwierigen und 

seltenen Familien am reichsten. Kaum fehlt mir eine Species 
dieser Genera, und die meisten besitze ich in vielen Stücken, ob­
wohl mein Sammeln immer ein beschränktes war, da mein. Be­
ruf im Durchschnitt mir nur die Abendstunden frei gab. Über­
dies ist mein Auge in der Nähe zwar sehr scharf, aber ohne 
Brille fand ich nichts, die ich indessen immer wieder beim Durch­
suchen des Schöpfers wegnehmen mußte, wenn ich die kleinen 
Sachen sehen wollte. Hierzu kam, daß ich am liebsten in Wäldern 
sammelte, die entfernt von der S tadt liegen, und die ich daher 
nur aufzusuchen wagte, wenn die Witterung ganz sicher war, 
weil der Rückweg im Falle eines Regens keinen Schutz gewährte.

Es waren indessen drei Wälder, die ich besonders gern, ja 
fast ausschließlich besuchte: ein Wald mit hohen Fichten und 
niedrigem, saftgrünem Grase; ein zweiter mit niedrigeren Bäumen 
und hohem Waldgrase, und ein Wäldchen mit allerlei Bäumen, 
von denen keiner wachsen wollte, Gras und Blumen allerlei Art 
aber in Unordnung miteinander wucherten.

Am liebsten natürlich erholte ich mich in dem hohen Fichten­
walde. Schon seine Abgeschiedenheit war einladend, und frucht­
bare Wiesen und ein Kleeacker, die ihn umgaben, boten reiche 
Ausbeute, so lange die-Sonne noch hoch stand; wenn sie aber 
zum Untergänge sich neigte, ward das Waldgras aufgesucht, dessen 
Veilchen hier und da die Raupe von Argynnis aglaja barg. — 
Hier war es nun, wo ich, natürlich im Laufe mancher Jahre, 
meine Colons fand, wenigstens die meisten von ihnen, und zwar 
12 Stück Colon viennensis, 8 appendiculatus, 14 serripes, 
28 brm neus, 11 dcntipes, wie schon erwähnt mit dem Schöpfer;
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n u r  e in m a l h a lte  ich die F re u d e , e in  P ä rc h e n  im  F lu g e  zu  er­
haschen, ohne jedoch a n fa n g s  n u r  zu  wissen, w a s  ich e rb eu te t ha tte .

D iese raschen u n d  im m e r  zu m  F lu g e  b ere iten  T ierchen  w ollen  
indessen auch a u s  dem  S ch ö p fer noch m it  G ew an d h e it h e ra u s ­
g en o m m en  w erd en ; b a ld  sieht m a n  sie, b a ld  h ab en  sie sich schon 
m ieber versteckt, gan z  sicher h a t  m a n  sie erst in  seinem  G lase.

W a s  W u n d e r  a lso , w en n  ich jetzt m it  besonderer F re u d e  
gerade d a s  Kästchen m e in e r  S a m m lu n g ,  d a s  die T ierchen  e in ­
schließt, betrach te! A b er diese F re u d e  h a t noch eine an d ere  U r ­
sache. I c h  kan n  sie näm lich  n icht durchgehen, ohne a n  a ll  die 
Schw ierigkeiten  zu  denken, die m ir  ih re  B e s tim m u n g  gem acht 
h a t . E s  w ird  w enige F a m il ie n  a u ß e r  den A n iso tom iden  geben, 
die w en iger A n h a lts p u n k te  zu m  B estim m en  geben , a l s  gerade 
diese. I c h  gestehe, ohne die trefflichen A b b ild u n g en  S t u r m s  h ä tte  
ich sie g a r  nicht bestim m en k ö n n en , u n d  doch h a t auch dieser 
vortreffliche K ü n s tle r  seine F e h le r  in fo lge  der m an g e lh a ften  V o r ­
a rb e iten , w ie er m ir  einst selbst klagte, gem acht. U nrich tig  sind 
näm lich  fu s c u lu s  u n d  n a n u s ; erst H e r r  D r . K raatz  brachte v o lles  
Licht, in d em  er h e r a u s f a n d , daß  die M ä n n ch en  e in ig e r A r te n  
e rw eite rte  T a rs e n  h a b e n , an d ere  ab e r  n ich t, u n d  dieser w a r  so 
freu n d lich , w eil ich d a m a ls  noch A b o n n e n t der B e r l in e r  en to - 
m olvgischen Z eitschrift w a r , m ir  ein ige fehlende A r te n  gegen ge­
r in g e  V e rg ü tu n g  zu  geben. E benso  verdanke ich auch dem  tre ff­
lichen K en n e r  der S ta p h y lin e n  S e r ib a  la tu s  u n d  z e b e i ,  der sie 
in  O b e r la is  fan d . I s t  daher der frü h e re  R eiz , den sie a u f  mich 
ü b te n , jetzt auch zu m  T e il  gew ichen, ziehen die besten F a n g ­
m o n a te  J u n i ,  J u l i  u n d  A u g u s t mich n icht m eh r in  m e in en  
lieben  W ald , so ist m ir  doch, so oft ich die durch ih re  F ü h le r  
ausgezeichneten  Geschöpfe w ieder betrach te , a l s  em pfände ich a ll 
die e instigen  G efüh le  n o ch m als nach, die ich ha tte , w en n  ich vo ll 
b efried ig t n u r  m it  e in ig en  in  m e in em  G läschen  im  A benddunkel 
m eine S c h r itte  w ieder der S t a d t  zu w and te .

A n d e rs  v e rh ä lt es sich n u n  m it  den A n iso tom iden , denn  sie 
findet m a n  zu  jeder T ag esze it, u n d  n u r  in  der E in tö n ig k e it ih re r  
F ä r b u n g  gleichen sie den C o lo n s . W äh ren d  näm lich  diese zwischen 
d u n k e lb rau n  u n d  ro s tro t wechseln, ä n d e rn  sie zwischen r o tb r a u n  
u n d  b laß g e lb  ab, so daß  auch bei ih n en  die F ä r b u n g  keine E r ­
leich terung  z u r  B e s tim m u n g  gew äh rt. D iese ist daher h ie r eben 
so schwierig a l s  d o rt, u n d  sie w ird  h ie r  n u r  wesentlich erleichtert, 
daß  die m eisten  A r te n  in  den  K a ta lo g en  zu m  K aufe  an g eb o ten  
w erden . I s t  m a n  d aher ü b e r  irg en d  eine A r t  im  Z w e ife l, so 
kann  d a s  B edenken durch Vergleich m it  e inem  gekauften  E x em p la re  
gelöst w erden. —  W a s  d a n n  ih r  V o rk o m m en  b e tr iff t , so habe 
ich die m eisten  in  Kleeäckern, besonders gegen A b en d , gefunden .
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So fand ich die große, schöne Anisotoma cinnamomea, die heule 
noch in sieben Stücken meine Sammlung ziert, immer ahends 
in ein und demselben Acker. Ich sah sie meistens schon, wie sie 
die Kleeblumen umflog, noch ehe ich sie mit dem Schöpfer er­
haschte. Seltener war oblonga, sehr häufig dubia, ovalis und 
calcarata, die ich in 40—50 Exemplaren noch heute in meiner 
Sammlung stecken habe. Denn- ich Pstegte die Arten, die mir 
besondere Schwierigkeiten beim Bestimmen machten, wenn es an­
ging, in möglichst größter Anzahl einzustecken, als wollte ich der 
Schwierigkeit für immer zuvorkommen. Sehr selten ist bei uns 
Agaricophagus cephalotes, sehr häufig dagegen und überall im 
Walde Colenis dentipes. Ich fand aber auch das Triarthron 
maerkeli, und zwar in hohem Waldgrase, in einem Jahrgange 
immer an demselben Orte sicher, so daß ich zu freigebig mit ihm 
umging, daß mir endlich nur zwei Exemplare übrig blieben. 
Aber was noch mehr sagen will, ich fand eine ganz neue Art, 
die Herr Reitter als Liodes angulicollis taufte und in der 
Wiener Entomologischen Zeitung im Jahre 1889 beschrieb. Es 
versteht sich aber, was ich nicht selbst fand, wurde gekauft; denn 
auch hier strebte ich nach Vollständigkeit. — Aber auch hier sing 
der Eifer an zu erkalten; denn als ich einmal eine Erholungs­
reise nach Tirol machte, freute es mich immer zwar, wenn eine 
Anisotoma im Schöpfer war, aber mehr noch, wenn ich die mir 
ganz fremde Xantkochroa carniolica Gistl bekam, weil sie Redten- 
bacher noch in der dritten Ausgabe seiner Fauna so beschreibt, 
als hätte er sie selbst nicht gesehen. Übt doch das Neue auf 
jedem Gebiete einen Reiz! Hier war es auch, wo ich zum ersten 
Male die Arctophila bombyformis in g röß t e r  Menge fing. 
Nack) und nach rückten aber die Jahre heran, die mich zur Be­
schäftigung mit den Exoten zwangen; aber immer lieber doch 
erinnere ich mich der Zeit, wo ich noch selbst in meinen Wäldern 
sammeln konnte. Es bewährt sich ja auch hier der Ausspruch

Olim meminisse juvabit!
D i n k e l s b ü h l  (Bayern).

W illst, o S te rb lich e r, du  d a s  M e e r  des gefährlichen L ebens 
F ro h  durchschiffen u n d  froh  la n d e n  im  H afen  dereinst,
L aß , w en n  W inde  d ir  heucheln, dich nicht vom  S to lz e  besiegen. 
L aß , w en n  S t u r m  dich e rg re ift, n im m e r  d ir  ra u b e n  den M u t .  
M ä n n lic h e  T u g e n d  sei dein  R u d e r , der A nker die H o ffn u n g ; 
W echselnd b r in g e n  sie dich durch die G efah ren  a n s  L a n d .

Herder.
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